
Vorrede zur ersten Auflage.

Daß bem weiblichen Geschlechts Unterricht in der Geschichte
zukommt, ist wohl in unseren Lagen keine Frage mehr; daß
ihm aber dieser Unterricht noch immer sehr mangelhaft gegeben
wird, ist eine allgemeine und gerechte Klage. Schon die
gute Rudolphi erhebt sie in ihren Gemälden weiblicher Erziehung
(B. I. S. 269). „An einer Weltgeschichte," sagt sie, „für junge
Mädchen fehlt es gänzlich, und schlimm ist es, daß man sich
die brauchbaren Bücher hierzu selbst erst schreiben müßte." Und
wie macht sich Bettina *) nach ihrer ergötzlichen Weise über
ihren Lehrer in der Geschichte lustig! Nun sind freilich seit der
Rudolphi und Günderode Jahre vergangen, Jahre, deren
jedes im Fortschreiten ein halbes Jahrhundert aufwiegt; Män¬
ner, wie Weltmann, Pölitz und Luden haben gezeigt, wie man

durch mündlichen Vortrag fesseln und die Geschichte beleben
könne; — was in neuester Zeit darin geleistet worden, ist be¬
kannt; auch haben Bredow, Kohlrausch, Becker, um nur Ei¬
nige zu nennen, solche lebendige Darstellung auch auf ihre
historischen Jugendschriften übertragen; allein für die weibliche
Jugend ist noch immer nicht das rechte Buch erschienen. Die
Mädchen haben in der That ein gleiches Schicksal mit den
Zöglingen von Bürgerschulen, für die meist Lehrer Geschichte

*) Die Günderode Th. I. S. 166.


